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igny Calendar shows how big the challenge is to 
develop such a sophisticated calendar. 

The investigation into the principles of the 
geometrical design of the bassin monumental at 
Bibracte reveals that the structure of the basin 
represents a space-time-model. This is another 
example of the interest the druids had in astron-
omy and confirms Caesar’s statement in this 
matter. The late Celtic elite was, however, not 
only concerned with astronomy as a science, but 
also with the socio-political dimension of a sys-
tematic and generally binding record of time.

Zeiterfassung in spätkeltischer Zeit: 
die Astronomie
Mittel und Wege zu finden, die Zeit zu erfas-
sen, astronomisch stimmig einzuteilen und 
verständlich zu kommunizieren ist für die effi-
ziente Organisation einer Gesellschaft von zen-
traler Bedeutung. Die Spuren zu finden, die 
auf die Erfassung der Zeit in einem prähistori-
schen, d. h. grundsätzlich ‚schriftlosen‘ Kontext 
verweisen, ist allerdings äußerst schwierig: Für 
unsere Fragestellung sind wir mit einer Aus-
nahme – dem archäologischen Befund des bassin 
monumental in Bibracte – auf schriftliche Quellen 
aus römischer Zeit und Perspektive angewiesen, 
die uns einige Einblicke in die spätkeltische 
Eisenzeit gewähren. Setzt man diese Puzzlestü-
cke zusammen, so ergibt sich ein Bild, das als 
Grundlage für folgende Hypothese verwendet 
werden kann: In spätkeltischer Zeit, unmittelbar 
vor der römischen Eroberung, war die Elite in 
der Lage, die Zeit auf den Tag genau zu erfas-
sen und allgemein verständlich zu kommunizie-
ren. Dies setzt ein beträchtliches astronomisches 
und mathematisches Knowhow voraus, das bis 
anhin den spätkeltischen Eliten nicht konkret 
zugesprochen wurde. Unsere Analyse soll einen 
Beitrag zur Konkretisierung und Veranschauli-
chung eines solchen Wissens bringen und somit 

Schlagwörter: Latènezeit; Römische Republik; Gal-
lien; Zeitmessung; Kalender; Gesellschaft; Elite

Keywords: La Tène period; Roman Republic; Gaul; 
time measurement; calendar; society; elite

Mots-clés: époque de La Tène; république romaine; 
Gaule; mesure du temps; calendrier; société; élite

Zusammenfassung
Es gibt nur wenige Quellen zu Formen der Zei-
terfassung durch die spätkeltische Elite. Sie fin-
den sich vor allem im Kontext von Caesars Com-
mentarii de bello Gallico. Verschiedene Textstellen 
darin berichten von einem taggenauen Datum, 
das von der keltischen Elite festgesetzt worden 
war. Dies deutet darauf hin, dass ein taggenauer 
Kalender zur Verfügung stand. Wie anspruchs-
voll die Entwicklung eines solchen Kalenders ist, 
wird in der Analyse des sogenannten Kalenders 
von Coligny konkret dargestellt.

Die Untersuchung der geometrischen Kon-
struktionsprinzipien eines außergewöhnlichen 
archäologischen Befundes, des bassin monumen-
tal von Bibracte, zeigt auf, dass es sich dabei um 
ein Raum-Zeit-Modell handelt. Auch dies ist ein 
konkretes Beispiel für das Interesse der Kelten 
an astronomischen Fragen, das Caesar den Dru-
iden ausdrücklich zuspricht. Der spätkeltischen 
Elite ging es jedoch nicht nur um Wissenschaft, 
sondern auch um die soziopolitische Dimension 
einer systematischen und verbindlichen Erfas-
sung der Zeit.

Summary
There are few sources about the ways the late 
Celtic elite registered time. We find them mostly 
in the context of Caesar’s Commentarii de bello 
Gallico. Several statements mention a precise 
date which had been determined beforehand by 
the Celtic elite. This points to the fact that a cal-
endar precise to the day must have been in use 
at that time. The analysis of the so-called Col-
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(Rieckhoff u. a. 2009, 144; Rieckhoff 2014, 108) 
(Abb. 1).

Im Folgenden soll die astronomische Dimen-
sion des Bauwerk im Vordergrund stehen, doch 
es wird sich rasch zeigen, dass die Astronomie 
von der geodätischen Position Bibractes und 
der vom Becken aus zu beobachtenden Geome-
trie der Himmelsmechanik nicht zu trennen ist. 
Wie nämlich aus der astro-geometrischen Ana-
lyse des Bauplanes des Beckens klar hervorgeht, 
beruhen sowohl dessen Konstruktion als auch 
Orientierung im Gelände auf der Verwendung 
des bekannten rechtwinkligen Dreiecks, dessen 
Seiten zueinander in einem Verhältnis von 3 : 4 : 5 
stehen. Diese Wahl wiederum beruht auf der 
Tatsache, dass an diesem Ort der real sichtbare 
Aufgangswinkel der Sonne am Horizont am Tag 
der Sommersonnenwende (in Abweichung von 
Nord) präzis dem größeren der beiden spitzen 
Winkel des 3 : 4 : 5 Dreiecks entspricht (Abb. 2). 
In der Konstruktion des Bauwerks selbst finden 
sich geringe Ungenauigkeiten von ca. 1°. Ob dies 
mit handwerklicher Ungenauigkeit oder einem 
nachträglichen leichten Verrutschen des Bau-
werks erklärt werden kann, muss offen bleiben.

Für die Fragestellung der Zeiterfassung rele-
vant sind folgende Tatsachen: Das Bauwerk 
konnte nur mit Hilfe eines Gnomons (Schatten-
stab) konzipiert und gebaut werden (Minow 
2005, 250). Aus astronomischer Sicht waren die 
Messungen äußerst präzis. Der Fokus des Kon-
zepts und des Bauplans lag auf dem Sonnenjahr, 
ein Bezug zum Mond lässt sich nicht feststellen. 
Als Ganzes ist das Becken als Raum-Zeit-Modell 
konzipiert, das durchaus auch eine kosmolo-
gische Dimension aufweisen könnte, indem in 
seinem Bauplan eine harmonische astro-geome-
trische Ordnung des Himmels auf den Mikro-
kosmos der Erde projiziert werden soll (Koet-
sier/Bergmans 2005, 13–15).

Für die vorliegende Fragestellung wesentlich 
ist die Tatsache, dass es für diese Konstruktion 
meines Wissens keinerlei antikes Vorbild gibt 
und das zentrale Motiv der sich schneidenden 
Kreise mehrfach Parallelen in der Ornamentik 
der keltischen Kunst aufweist (Lenerz-de Wilde 
1977, 19–21). Was dieses Bauwerk im Zentrum 
von Bibracte auszeichnet, ist seine Originalität, 
mit der mit einem scheinbar einfachen Konzept 
eine komplexe astro-geometrische Realität abge-
bildet wird. Ob und inwiefern sich die intellek-
tuelle Elite von Bibracte mit diesem Bauwerk ein 

„Denkmal“ setzen wollte, bleibt offen. 
In diesem Zusammenhang interessiert nicht 

zuletzt eine philosophische Quelle, nämlich das  
Werk De divinatione von M. Tullius Cicero, der 
vom Aufenthalt eines der Anführer eben jener 
Häduer (und Vertrauten Caesars im Gallischen 
Krieg), Diviciacus, im Jahre 61 v. Chr. in seinem 

eine bessere Einschätzung auch der wissen-
schaftlichen Kenntnisse und Interessen der Eli-
ten dieser Gesellschaft ermöglichen.

Die Grundlage jeglicher Erfassung der Zeit 
beruht auf der Bewegung der Gestirne Sonne 
und Mond. Ohne genaue Kenntnisse der zeit-
lichen und räumlichen Bewegungen dieser 
Himmelskörper lässt sich die Zeit nicht erfassen. 
Der früheste schriftliche Beleg dafür, dass sich 
die spätkeltische Elite mit Astronomie auseinan-
dersetzte, liefert Caesar im sogenannten Gallier-
exkurs im 6. Buch der Commentarii de bello Gal-
lico. Caesar führte zu diesem Zeitpunkt seit fünf 
Jahren Krieg in Gallien, mit wechselndem Erfolg, 
teilweise mit gallischen Verbündeten und Hilfs-
truppen. Die Ereignisse, die Caesar in diesem 
Buch beschreibt, haben sich im Jahr 53 v. Chr. 
abgespielt. Innerhalb des 6. Buches nimmt 
der Gallierexkurs jedoch eine Sonderstellung 
ein, da darin keine spezifischen Ereignisse des 
betreffenden Jahres geschildert werden: Cae-
sar übernimmt hier kurzzeitig die Rolle eines 
antiken Geographen und skizziert ein Bild der 
spätkeltischen Gesellschaft. Er beschreibt auch 
recht ausführlich die Aufgaben ihrer Elite, der 
Ritter – equites – und vor allem die vielfältigen 
Tätigkeitsbereiche der Druiden – druides. So hält 
er unter anderem fest:

„Sie (scil. die Druiden) stellen außerdem häu-
fig Erörterungen an über die Gestirne und ihre 
Bahn, über die Größe der Welt und des Erdkrei-
ses, über die Natur der Dinge, über die Macht 
und Gewalt der unsterblichen Götter und ver-
mitteln dies alles der Jugend.“ (Caes. Gall. VI 
14,6).

Um über Gestirne – Sonne, Mond und Sterne – 
und ihre Bahn diskutieren zu können, müssen 
astronomische Beobachtungen und Berechnun-
gen durchgeführt werden. Wichtig ist dabei vor 
allem die Erhebung der genauen Dauer der Zyk-
len der beiden Gestirne Sonne und Mond, das 
heißt die Länge des (Sonnen-)Jahres und eines 
(Mond-)Monats.

Astronomie und Geometrie im  
bassin monumental von Bibracte
Ein Beispiel solcher astronomischer und mathe-
matischer Beobachtungen und Berechnungen 
findet sich im Planungskonzept des bassin monu-
mental von Bibracte, der Hauptstadt des mächti-
gen Volkes der Häduer (Almagro/Gran-Ayme-
rich 1991, 153–162). Die genaue Datierung dieses 
Bauwerks ist nicht gesichert, eine Errichtung in 
der 1. Hälfte des 1. Jhs. v. Chr. ist aus archäologi-
scher Sicht möglich. Um 80 v. Chr. wurde die zen-
trale Achse des Oppidums (grande voie) erneuert 
und auf 16 m verbreitet. Das Becken liegt präzis 
in der Mitte dieser erweiterten Strasse, es könnte 
demzufolge gleichzeitig errichtet worden sein. 
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90, in: Hofeneder 2008, 37)). Wir finden hier 
Anklänge an das Zitat Caesars, das im vorange-
hende Kapitel angeführt wurde: Caesar verwen-
det einen beinahe gleichlautenden Begriff: de 
rerum natura“ (über die Natur der Dinge) (Caes. 
Gall. VI 14,6). Die Plausibilität der Aussage Cice-
ros wurde in der Forschung schon verschiedent-

Haus in Rom berichtet. Diviciacus soll dabei 
behauptet haben, sich nicht nur in klassischen 
Arten der Wahrsagerei, sondern auch in der 
naturae ratio, also den Naturwissenschaften im 
antiken Sinne auszukennen. Bemerkenswer-
terweise fügt Cicero hier noch gleich den grie-
chischen Begriff an – physiologia (Cic. div. I 41, 

Abb. 1. Das schiffsförmige bassin monumental liegt an zentraler Stelle im Oppidum, mitten auf der grande 
voie, die durch das ganze Oppidum führt (Graphik: Bibracte/A. Meunier, mit freundlicher Genehmigung).
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Abb. 2. Planungs- und Konstruktionsprinzipien des bassin monumental; oben links: Geometrie des Beckens; 
oben rechts: Orientierung des Beckens; Mitte links: Aufgangswinkel der Sonnenaufgänge an den Winter- und 
Sommersonnenwenden; Mitte rechts: Zusammenspiel der 3:4:5-Dreiecke; unten links: Breitengrad von Bibracte; 
unten rechts: Maßmodule in der 6er Reihe (Graphik: R. d’Aujourd’hui, M. Imbach, Universität Basel).
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dass ein solches Datum im Voraus definiert wer-
den konnte. Zusätzliche Plausibilität gewinnt 
diese Annahme durch eine weitere Bemerkung 
Caesars, in der er etwas später im 1. Buch des De 
bello Gallico berichtet, dass einige gallische Dele-
gierte ihn um Erlaubnis baten, ein gesamtgalli-
sches Treffen einzuberufen, und zwar an einem 
bestimmten Tag – in diem certam – wiederum ein 
Hinweis auf die Verwendung eines taggenauen 
Kalenders seitens der spätkeltischen Elite (Caes. 
Gall. I 30,4).

Die Berechnung von Geburtstagen, 
Monaten und Jahren
In dieses Bild passt eine weitere Aussage Cae-
sars, die zusätzlich auch eine religiöse Dimen-
sion der Zeiterfassung der spätkeltischen Elite 
andeutet: Im 6. Buch berichtet er: „Alle Gallier 
rühmen sich, von Dis pater abzustammen, und 
sagen, das werde von den Druiden überliefert. 
Daher begrenzen sie die Zeitabschnitte nicht 
nach der Zahl der Tage, sondern der Nächte. Bei 
der Berechnung von Geburtstagen und Jahres- 
und Monatsanfängen gehen sie so vor, dass der 
Tag der Nacht folgt.“ (Caes. Gall. VI 18,2). 

Wir wissen nicht, welche (keltische) Gott-
heit dem römischen Götternamen Dis pater zu 
Grunde liegt, es handelt sich ohne Zweifel um 
eine Interpretatio Romana. Klar ist jedoch, dass 
dieser Name in irgendeiner Art und Weise eine 
Verbindung zur „Unterwelt“ andeutet, in diesem 
Kontext: zur Nacht. Für unsere Fragestellung 
relevant ist der deutliche Hinweis Caesars, dass 
spezifische Daten und sowohl Monatsanfänge 
wie auch der Jahresanfang berechnet wurden. 
Dies bestätigt die Annahme, dass schon in spät-
keltischer Zeit eine taggenaue Zeitrechnung vor-
lag und dass diese auf der Basis von definierten 
Mondmonaten und Sonnenjahren aufgebaut war.

Ein Rufalarm, der an einem  
bestimmten Datum einsatzbereit war
Ein letztes Beispiel einer gut strukturierten zeit-
lichen Ordnung im spätkeltischen Kontext bie-
tet der Bericht Caesars zum Überfall der Car-
nuten auf die römischen Händler von Cenabum 
(Orléans). Dieser Überfall steht im Zusammen-
hang mit der letzten großen Revolte der Kelten, 
unter der Führung von Vercingetorix, gegen die 
römische Eroberung Galliens.

Im Rahmen einer Versammlung der kelti-
schen Anführer wird wiederum ein fixes Datum 
festgesetzt, diesmal für den Kriegsbeginn. An 
diesem Tag wurde wie verabredet der Angriff 
auf die römischen Händler erfolgreich durchge-
führt. Doch nicht nur das: Zugleich wurde die 
Nachricht dieses Sieges durch einen sogenann-
ten Rufalarm zu allen gallischen Stämmen über-
mittelt (Aschoff 1989, 35). 

lich diskutiert. Andreas Hofeneder hat kürzlich 
diese Erörterungen zusammengefasst und stellt 
fest, dass es keine stichhaltigen Argumente gebe, 
die Richtigkeit dieser Aussage in Frage zu stel-
len (Hofeneder 2008, 39).

Kehren wir zu unserer Hauptquelle zurück, 
um einem weiteren Hinweis zu folgen, wie die 
spätkeltische Elite mit der Erfassung der Zeit 
umgegangen ist: Diesmal im 1. Buch von De bello 
Gallico gibt Caesar einen Hinweis, wie sich astro-
nomisches Wissen konkretisiert haben mag.

Ein besonderes Datum: Auszug der 
Helvetier im Jahre 58 v. Chr.
Caesar berichtet, dass die Helvetier ein genaues 
Datum festgelegt hätten, an welchem sie sich alle 
an den Ufern der Rhône bei Genava versammeln 
sollten. Dieses Datum sollte den Auftakt für die 
Wanderung Richtung Westen, in das Gebiet der 
Santonen bilden. Dass die keltische Elite einen 
taggenauen kalendarischen Termin im Voraus 
bestimmen und kommunizieren konnte, ist zu 
einer Zeit, in der in vielen antiken Kulturen der 
Kalender noch nicht definitiv fixiert worden war, 
schon an und für sich bemerkenswert.

„Als alles zum Aufbruch vorbereitet war, leg-
ten die Helvetier einen Tag fest, an dem alle am 
Rhôneufer zusammenkommen sollten. Es war 
der fünfte Tag vor den Kalenden des April, im 
Konsulat des L. Piso und A. Gabinius.“ (Caes. 
Gall. I 6,4). Dies entsprach dem 28. März in der 
römischen Zeitrechnung. Der römische Kalen-
der war zu dieser Zeit der Realität um drei Tage 
voraus. Der Beginn der Auswanderung der Hel-
vetier war also – aus astronomischer Sicht – auf 
den 25. März festgelegt worden (Wolkenhauer 
2011, 199).

Dieser Tag ist aus verschiedener Sicht astro-
nomisch besonders interessant: Es handelt sich 
in diesem Jahr um das erste Neulicht (25.3.) nach 
dem ersten Neumond (24.3.) nach der Frühlings-
Tag-und-Nacht-Gleiche (21.3.). So bezieht sich 
die Festlegung dieses Datums a) auf die Eintei-
lung eines Mondmonats und b) auf die Einteilung 
eines Sonnenjahres. Möglicherweise war also die 
Auswanderung als „Aufbruch ins Licht“ geplant 
worden, währenddessen der Mond von Nacht 
zu Nacht an Leuchtkraft gewonnen hätte. Dass 
der Termin nach der Tag-und-Nacht-Gleiche 
angesetzt worden war, erleichterte die zeit liche 
Orientierung, machte dies doch klar, welcher 
Mondmonat gemeint war. Die hier angeführten 
Begründungen für dieses Datum sind natürlich 
hypothetischer Natur, klar jedoch ist, dass ein 
taggenaues Datum festgelegt worden war. Dies 
deutet darauf hin, dass schon in vorrömischer 
Epoche die Zeitmessung wahrscheinlich mittels 
Sonne und Mond taggenau vorgenommen wer-
den konnte und soweit institutionalisiert war, 
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ihnen waren regelmäßig in zwölf Abschnitte 
eingeteilt – dies ergab je nach Jahreszeit unter-
schiedlich lange Stunden, aber es gab auch 
Uhren, die mit speziell berechneten Stunden-
linien die Stunden- und Tageslänge zu verschie-
denen Jahreszeiten mehr oder weniger korrekt 
anzeigen konnten (Wolkenhauer 2011, 86–93). 
Am weitesten verbreitet waren Sonnen- und 
Wasseruhren. Auch Caesar hatte während des 
Gallischen Krieges eine Wasseruhr bei sich, er 
erwähnt ausdrücklich präzise Messungen (ex 
aqua mensuris) der Länge der Nacht an zwei ver-
schiedenen Orten, in Nordfrankreich und in Bri-
tannien (Caes. Gall. V 13,4).

Welche Folgerung können wir aus der Bemer-
kung Caesars bezüglich einer genauen Stunden-
angabe seitens der Nervier ziehen? Wir wissen 
nur, dass, aber nicht wie die Nervier die Stunden 
gemessen haben, doch sie waren mit diesem 
Zeitbegriff und seinem Zusammenhang mit der 
genauen Einteilung des Tages offensichtlich ver-
traut.

Der Kalender von Coligny 
Was kann uns ein Kalender über seine „Macher“, 
über ihre Kenntnisse, ihre Ziele und Interessen 
verraten? Die Erkenntnisse zahlreicher Forscher 
zeigen, dass dieser Kalender außerordentlich 
komplex ist – dies belegen die beträchtlichen 
wissenschaftlichen Kenntnisse seiner Verfertiger 
und ihr Interesse für raffinierte kalendarische 
Lösungen. Andererseits sind wichtige Parame-
ter in diesem Kalender sehr schlicht, ja geradezu 
elegant in ihrer Einfachheit (siehe unten). 

Noch etwas Anderes zeigt die genaue Ana-
lyse dieses Kalenders auf, der als archäologi-
sches Artefakt in die gallo-römische Zeit – wahr-
scheinlich in das 2. Jh. n. Chr. – zu datieren ist: 
Er ist das Resultat einer lange währenden Aus-
einandersetzung mit der Kalenderkunde, die 
sicherlich in die vorrömische Zeit zurückgeht. 
Dies bezeugt schon die ausschließliche Verwen-
dung der keltischen Sprache im Kalender von 
Coligny, aber auch andere Hinweise suggerie-
ren eine längere Entwicklungszeit. Eine Entste-
hung in der Eisenzeit ist somit mehr als plausi-
bel (Olmsted 1992, 73).

Der nach seinem Fundort Coligny (Ain, FR) 
benannte Kalender wurde fragmentiert auf-
gefunden und ist nur unvollständig erhalten. 
Trotzdem sind genügend Fragmente erhalten, 
um einen luni-solaren Kalender zu rekonstru-
ieren, der fünf Sonnenjahre umfasst. Die äußere 
Form entspricht einem antiken Parapegma (Steck-
kalender), bei dem jedem Tag ein kleines Loch 
zugeteilt ist, worin ein Marker eingesteckt wer-
den kann (Lehoux 2016, 104). Die Zahlen sind 
in römischer Zählweise eingraviert, die Schrift 
besteht aus lateinischen Schriftzeichen, die 

„Das Gerücht von diesem Vorfall drang schnell 
zu allen gallischen Stämmen. Denn wo auch 
immer etwas Bedeutenderes und Ungewöhnli-
cheres geschieht, signalisieren sie es durch Zuruf 
über die Felder und das übrige Gelände hinweg; 
andere übernehmen es dann von hier aus und 
geben es an die nächsten weiter. So geschah es 
auch damals. Denn das, was sich bei Sonnenauf-
gang in Cenabum zugetragen hatte, vernahm 
man vor Ende der ersten Nachtwache im Gebiet 
der Arverner, obwohl eine Entfernung von 160 
Meilen dazwischen lag.“ (Caes. Gall. VII 3,2–3).

Es ist in diesem Rahmen nicht möglich, auf 
die konkrete Organisation eines solchen Ruf-
alarms einzugehen. Es soll genügen, sich zu 
vergegenwärtigen, dass eine solche Ausrufer-
Kommunikationskette – wenn sie effizient funk-
tionieren soll – nicht nur räumlich, sondern auch 
zeitlich gut organisiert sein muss. Es geht darum, 
zum richtigen Zeitpunkt am richtigen Ort zu 
stehen, um die Botschaft rasch und zuverlässig 
übermitteln zu können.

Eine „Uhr“ bei den Nerviern?
Eine Interpretation eines kurzen Zitats aus dem 
5. Buch von De bello Gallico liefert einen weiteren 
Hinweis auf die Erfassung der Zeit – diesmal der 
Tageszeit – in der spätkeltischen Epoche. Dies-
mal ist der Kontext im engeren Sinn militärisch. 
Wir befinden uns im Herbst 54 v. Chr. Belgische 
Völker setzen römische Legionen stark unter 
Druck, die Eburonen unter Ambiorix erringen 
einen Sieg gegen die Römer. Die benachbarten 
Nervier verbünden sich mit weiteren belgischen 
Völkern und greifen diverse römische Legionen 
an, die sich bereits in verschiedene Winterlager 
zurückgezogen hatten.

Caesar eilt einer dieser bedrängten Legio-
nen zu Hilfe, unterwegs trifft er auf die Nervier. 
Beide Parteien versuchen, einen günstigen Platz 
für den entscheidenden Kampf einzunehmen. In 
dieser Wartephase lässt Caesar ein Lager bauen 
und befestigen. Dann berichtet er:

„Die Feinde rückten noch näher heran und 
warfen ihre Wurfgeschosse von allen Seiten ins 
Lager. Dann ließen sie durch Ausrufer, die sie 
rings um das Lager schickten, bekanntgeben, 
wenn ein Gallier oder ein Römer vor der dritten 
Stunde (ante horam tertiam) zu ihnen übergehen 
wolle, könne er das gefahrlos tun; nach diesem 
sei das nicht mehr möglich“ (Caes. Gall. V 51,2).

Der Begriff „vor der dritten Stunde“, der von 
den Nerviern verwendet wurde, überrascht: 
Waren sie im Besitz einer „Uhr“, die die Tages-
stunden anzeigte? Und waren sie mit deren 
Funktion so vertraut, dass sie damit ein zeit-
liches Ultimatum bestimmen konnten? 

Es gab in der Antike verschiedene Instru-
mente, um die Stunden zu erfassen. Einige von 
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genauer kalkulieren, so muss noch ein Schalt-
mechanismus erfunden werden, um dieses 

„Etwas mehr“ von 0,03 Tagen pro Mondmonat 
abzugelten. So ist schon ein genauer Mondka-
lender nicht ganz einfach zu justieren. 

Ein Sonnenjahr dauert bekanntlich etwas 
kürzer als 365 ¼ Tage (genauer: 365,24 d). Caesar 
führte einige Jahre nach dem Gallischen Krieg 
einen reinen Sonnenkalender ein, nämlich den 
nach ihm benannten Julianischen Kalender. Dies 
gelang erst nach einer langen Vorbereitungszeit 
unter der Ägide eines alexandrinischen Astro-
nomen. Die konkrete und korrekte Umsetzung 
dieses reinen Sonnenkalenders brauchte jedoch 
noch einige Jahrzehnte und wurde erst unter 
Augustus endgültig wirksam (Feeney 2007, 184). 
Aber auch dieser Sonnenkalender war langfristig 
nicht ganz präzise nach dem realen Sonnenzy-
klus ausgerichtet und musste in einer weiteren 
Reform zu unserem modernen Gregorianischen 
Kalender mit einer zusätzlichen Schaltregel wei-
ter verfeinert werden (Lehoux 2016, 101). 

Schalten, das regelmäßige Einfügen von 
Zusatztagen, ist die erste und wichtigste Lö- 
sungsmethode des Problems, dass die naturge-
gebenen Zyklen von Mond und Sonne nicht in 
ganzen Tagen erfasst werden können: nur mit 
Schalttagen oder Schaltmonaten kann die ast-
ronomische Realität in praktikable Einheiten 
gefasst werden.

Der Kalender von Coligny ist jedoch ein luni-
solarer Kalender, der den Anspruch hat, sowohl 
die Mondmonate wie auch das Sonnenjahr zu 
erfassen. Unter diesen Voraussetzungen poten-
zieren sich die Schwierigkeiten. Hierfür gibt es 
nur eine Lösung: Die Suche nach einem mehr-
jährigen Zyklus, nach dessen Ablauf Mond- und 
Sonnenzyklen von Natur aus zusammenfallen. 

verwendete Sprache ist hingegen – wie bereits 
erwähnt – rein keltisch. Wesentlich ist die Tat-
sache, dass die Struktur des Kalenders konzep-
tuell einmalig ist, sie hat keinerlei Parallelen zu 
anderen zeitgenössischen Kalendern und kann 
in diesem Sinne als „keltisch“ bezeichnet wer-
den (Abb. 3)1.

Ich werde im Folgenden auf eine wesent-
liche – und im Vergleich einfache – Fragestel-
lung fokussieren, nämlich der Frage, wie sich 
der fünfjährige Kalender in einen längeren 
Gesamtzyklus integrieren lässt. Wie der Mehr-
zahl der zum Kalender von Coligny Forschen-
den erscheint mir von den möglichen rekon-
struierten Varianten der 30-jährige Zyklus eine 
plausible Hypothese. Es geht im Folgenden also 
darum, die Funktionsweise eines luni-solaren 
Kalenders im Allgemeinen, und dieses Zyklus‘ 
im Besonderen zu veranschaulichen.

Kleines abc der Kalenderkunde
Die Entwicklung eines funktionierenden Kalen-
ders ist mit einigen grundsätzlichen, naturge-
gebenen Schwierigkeiten verbunden. Die wich-
tigsten sind: Weder ein Mondmonat noch ein 
Sonnenjahr können in einer Anzahl ganzer Tage 
erfasst werden.

Ein Monat dauert etwas mehr als 29 ½ Tage 
(genauer: 29,53 d). Will man also mit dem Mond 
rechnen, so müssen die Mondmonate einmal 29 
und einmal 30 Tage umfassen. Will man noch 

Abb. 3. Der rekonstruierte Kalender von Coligny (https://commons.wikimedia.org/wiki/File:Calendrier_de_
Coligny_-_BR.001_-_Mus%C3%A9e_Lugdunum.jpg [16.8.2021]).

1 Der Coligny-Kalender kann in diesem Rahmen nicht 
im Detail dargestellt werden. Meine Erkenntnisse verdanke 
ich Autoren, die sich umfassend mit seiner Analyse befasst 
haben: Duval/Pinault 1986; Olmsted 1992; 2001; Steinrücken 
2012; McKay 2016; 2018.
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festgehalten werden, dass die schönen und regel-
mäßigen Zahlen im Schema des Schaltens die 
komplexe astronomische Realität etwas verein-
fachen (Olmsted 1992, 62; Steinrücken 2012, 16). 

Der große Vorteil dieser Lösung ist jedoch 
die äußerst regelmäßige Schaltung im Ablauf 
der Mondmonate im 30-jährigen Zyklus:

30   1   30   1   30   1   30  1   30   1   30   1   30   1   30   
1   30   1   30   1   30   1   30

Die Hauptregel war also: Nach 30 Monaten 
muss ein 30-tägiger Monat eingeschaltet werden, 
nach 12 x 30 Monaten fällt der Schaltmonat ein-
mal weg. Dann sind 30 Jahre vergangen.

„The 30-year cycle has a certain mathematical 
elegance to it“ (Olmsted 1992, 63). Die jüngs-
ten Forschungen von B. Steinrücken (2012) und 
H. T. McKay (2016, 120; 2018, 103) haben diese 
Feststellung bestätigt. Außerdem hat Steinrü-
cken (2012, 20) auch darauf hingewiesen, dass 
diese Kalenderstruktur für Individuen, die in 
einer weitgehend oral kommunizierenden, vor-
schriftlichen Kultur leben, einfach zu verstehen 
und zu memorieren ist. Ebenso klar ist jedoch, 
dass die in den zahlreichen Tagesnotationen 
fassbare Komplexität dieses Kalenders nur den 
Spezialisten zugänglich war. 

Neben der Regelmäßigkeit des Schaltungs-
rhythmus‘ ist auch die Häufung der Zahl 30 
auffällig (McKay 2016, 120). Dies ist ebenfalls 
als Hinweis auf einen 30-jährigen Zyklus inter-
pretiert worden. In die gleiche Richtung deutet 
auch ein vielfach zitierter Passus in der Natu-
ralis historia von Plinius, die aus der Mitte des 
1. Jhs. n. Chr. stammt. Hier kritisiert Plinius 
mehrfach den Glauben, bzw. den Aberglauben 
gewisser Völker, dass der Mond einen Einfluss 
auf das irdische Leben habe. In diesem Kontext 
erwähnt er ein Ritual, bei dem Druiden mit 
einer goldenen Sichel Mistelzweige von einer 

Der bekannteste dieser Zyklen ist der soge-
nannte Meton-Zyklus von 19 Jahren – dies ent-
spricht 6940 vollen Tagen –, der im 5. Jh. v. Chr. 
nach einem athenischen Astronomen benannt 
wurde (Steinrücken 2012, 4).

Wie haben die Schöpfer des Coligny-
Kalenders das Problem gelöst? 
Der fünfjährige Zyklus, der auf dem Bronzeka-
lender rekonstruiert werden kann, ist primär ein 
Mondkalender, der aus 62 Mondmonaten besteht 
(Steinrücken 2012, 11). Will man ein Mond- 
jahr mit zwölf Mondmonaten von ca. 354 Tagen 
und ein Sonnenjahr von ca. 365 Tagen einiger-
maßen im Einklang halten, so müssen zusätz-
liche Mondmonate eingeschaltet werden. Im 
Kalender sind sehr klar zwei Schaltmonate zu 30 
Tagen zu erkennen, die jeweils nach 30 Mond-
monaten eingeschoben werden. Dies ergibt auf 
fünf Jahre hochgerechnet 1831 ganze Tage, eine 
sehr gute Annäherung an die präzise Dauer von 
62 Mondmonaten (62 x 29,53 d = 1830,86 d). In 
Bezug auf das Sonnenjahr ergibt sich jedoch eine 
Differenz von einigen Tagen (365,24 x 5 = 1826,2 
d), die Sonne ‚hinkt‘ dem Mondzyklus nach fünf 
Jahren um knapp fünf Tage hinterher (1830,86 
d -1826,2 d = 4,66 d). Mit dem Prinzip des Steck-
kalenders, bei dem an jedem Tag die Marker 
(wahrscheinlich je einer für den Mondzyklus 
und einer für den Sonnenzyklus) verschoben 
wurden, konnte eine solche Unstimmigkeit gut 
registriert werden (Abb. 4 und 5).

Um nun den Sonnenlauf mit dem Mondzyk-
lus wieder in Einklang zu bringen, entschieden 
sich die Kalendermacher, einen sechsmal län-
geren Zyklus festzulegen und am Ende dieses 
Zyklus einen ganzen Schalt-Mondmonat weg-
zulassen. So ‚hinkte‘ die Sonne am Ende der 30 
Jahre um 6 x 5 Tage hinterher, und diese Anzahl 
Tage konnte mit dem Auslassen eines 30-tägigen 
Schaltmonats ‚aufgeholt‘ werden. Es muss aber 

Abb. 4. Kalender von Coligny, Ausschnitt (https://www.david-romeuf.fr/Archeologie/CalendrierGaulois/Syn-
theseRestitutionsCalendrierGaulois.html [16.8.2021]).
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eines 30-jährigen Zyklus‘ belegt (Lehoux 98-101). 
Die logische Erklärung für diese Tatsachen wäre, 
dass der Kalender von Coligny – oder ein ver-
gleichbar präziser luni-solarer Kalender – eine 
keltische Entwicklung ist und bereits in spätkel-
tischer Zeit verwendet wurde.

Bemerkenswert ist zudem, dass die Vielzahl 
von Hinweisen in den Kommentaren De bello Gal-
lico darauf hindeutet, dass dieser Kalender von 
überregionaler Bedeutung war und für alle oder 
zumindest viele der gallischen Völker Geltung 
hatte. Es scheint, dass die kodifizierte Erfassung 
der Zeit – ein zentraler Organisationsparameter 
einer Gesellschaft – schon in spätkeltischer Zeit 
eine hohe sozio-politische Bedeutung hatte. Der 
damit verbundene intellektuelle Aufwand war 
beträchtlich. Ein taggenauer Kalender kann nur 
mit einem kontinuierlichen wissenschaftlichen 
Interesse, Engagement und solidem Knowhow 
entwickelt und fixiert werden. Diese beachtliche 
Leistung lässt die dafür zuständige spätkeltische 
Elite in einem neuen Licht erscheinen. In diesem 
Sinne scheint bereits in der späten Eisenzeit dem 
Messen der Zeit ein hoher Wert zugesprochen 
worden zu sein.
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N. Baum, Die Dietersberghöhle bei Egloffstein, Kr. 
Forchheim. Von der Opferhöhle zum Bestattungsplatz. 
Prähist. Zeitschr. 74 (1), 1999, 79–121. DOI: 
10.1515/prhz.1999.74.1.79 
G. Kurz, Keltische Hort- und Gewässerfunde in Mittel-
europa. Deponierungen der Latènezeit. Materialh. Arch. 
Baden-Württemberg 33 (Stuttgart 1995). 
 
3. Tagung der AG Eisenzeit, Homburg/Saar, Deutsch-
land (12.6.1992) 

„Heiligtümer“ 
Tagung anlässlich der Jahrestagung des West- und 
Süddeutschen Verbandes für Altertumsforschung e. V. 
(9.–14.6.1992) in Zusammenarbeit mit dem Landes-
denkmalamt Saarland. 
Teilpublikation von Tagungsbeiträgen: 
H.-W. Dämmer, Il santuario lacustre di San Pietro 
Montagnon: questi irrisolti. In: A. Ruta Serafini (Hrsg.), 
Este preromana: una città e i suoi santuari (Treviso 2002) 
299 ff. 
H.-W. Dämmer, Il santuario sud-orientale. Le indagini 
recenti. In: A. Ruta Serafini (Hrsg.), Este preromana: una 
città e i suoi santuari (Treviso 2002) 248 ff. 
D. Kučan, Zur Ernährung und dem Gebrauch von 
Pflanzen im Heraion von Samos im 7. Jahrhundert  
v. Chr. Jahrb. Deutsches Arch. Inst. 110, 1995, 1–64. 
D. Kučan, Rapport synthétique sur les recherché ar-
chéobotaniques dans le sanctuaire d‘Héra de l‘île de 
Samos. In: J.-M. Luce (Hrsg.), Paysage et alimentation 
des le monde grec. Pallas 52, 2000, 99–108. 
 
4. Tagung der AG Eisenzeit, Siegen, 
Deutschland (21.9.1993) 
„Kontinuität und Diskontinuität im Spiegel des 
Bestattungswesens“ 
Tagung anlässlich des 1. Deutschen Archäologen-Kon-
gresses/der 71. Jahrestagung des West- und Süddeut-
schen Verbandes für Altertumsforschung e. V. (9.–
14.6.1993) in Zusammenarbeit mit dem Seminar für  
Ur- und Frühgeschichte der Westfälischen Wilhelms-
Universität Münster und der Stadt Siegen. 
Unpubliziert. 
 
 
 
 

5. Tagung der AG Eisenzeit, Hanau, Deutschland  
(25.–26.5.1994) 

„Die Chronologie der Jüngeren Latènezeit bis zur Römi-
schen Kaiserzeit und ihre besiedlungsgeschichtlichen 
Konsequenzen“ 
Tagung anlässlich der 72. Jahrestagung des West- und 
Süddeutschen Verbandes für Altertumsforschung e. V. 
(24.–29.5.1994) in Zusammenarbeit mit dem Landesamt 
für Denkmalpflege Hessen, dem Hanauer Geschichts-
verein e. V. und der Stadt Hanau. 
Unpubliziert. 
 
6. Tagung der AG Eisenzeit in Kempten, Deutschland 
(6.–7.6. 1995) 
„Keltische Wanderungen – Archäologischer Befund und 
historische Fragestellung“ 
Tagung anlässlich der 73. Jahrestagung des West- und 
Süddeutschen Verbandes für Altertumsforschung e. V. 
(6.–11.6.1995) in Zusammenarbeit mit der Stadtarchäo-
logie Kempten, dem Bayerischen Landesamt für Denk-
malpflege und der Stadt Kempten. 
Unpubliziert. 
 
7. Tagung der AG Eisenzeit in Leipzig, Deutschland 
(30.9.–1.10.1996) 
„Kommunikation in Nachbarschaft anhand archäolo-
gisch-historischer Fallstudien“ 
Tagung anlässlich des 2. Deutschen Archäologen-Kon-
gresses in Zusammenarbeit mit dem Landesamt für 
Archäologie mit Landesmuseum für Vorgeschichte 
Dresden und der Professur für Ur- und Frühgeschichte 
der Universität Leipzig und der Stadt Leipzig. 
Teilpublikation von Tagungsbeiträgen: 
C. Metzner-Nebelsick, Abschied von den “Thrako-
Kimmeriern”? – Neue Aspekte der Interaktion zwischen 
karpatenländischen Kulturgruppen der späten Bronze-
zeit und frühen Eisenzeit mit der osteuropäischen Step-
penkoine. In: B. Hänsel/J. Machnik (Hrsg.), Das Karpa-
tenbecken und die osteuropäische Steppe. Nomaden-
bewegungen und Kulturaustausch in den vorchristli-
chen Metallzeiten. Prähist. Arch. Südosteuropa 12 
(Rahden 1998) 361–422. 
K. Striewe, Studien zur Nauheimer Fibel und ähnlichen 
Formen der Spätlatènezeit. Internat. Arch. 29 (Espel-
kamp 1996). 
 
8. Tagung der AG Eisenzeit, Wien, Österreich  
(19–20.5.1997) 

„Hausformen und Siedlungsstrukturen der Eisenzeit“ 
Tagung in Zusammenarbeit mit dem Institut für Ur- 
und Frühgeschichte, dem Institut für Klassische Archäo-
logie und dem Institut für Numismatik der Universität 
Wien, dem Österreichischen Archäologischen Institut 
und der Österreichischen Akademie der Wissenschaften. 
Publikation: 
Arch. Austriaca 80, 1996, 191–263. 
 
9. Tagung in Glux-en-Glenne, Centre archéologique 
européen, Frankreich (8.–11.6.1998) 

„Eisenzeitliche Urbanisationsprozesse“/“Les processus 
d‘urbanisation à l‘âge du Fer“ 
Tagung in Zusammenarbeit mit dem Centre archéo-
logique européen du Mont Beuvray und der Unité mix-



te de recherche 5594 du CNRS „Archéologie de la Bour-
gogne“. 
Publikation: 
V. Guichard, S. Sievers, O.-H. Urban (Hrsg.), Les pro-
cessus d‘urbanisation à l‘âge du Fer/Eisenzeitliche 
Urbanisationsprozesse [Kolloquium Glux-en-Glenne 
1998]. Collection Bibracte 4 (Glux-en-Glenne 2000). 
 
10. Tagung der AG Eisenzeit, Heidelberg, Deutschland 
(25.5.1999) 
„Produktion, Verarbeitung, Lagerung und Verzehr von 
Nahrungsmitteln in der Eisenzeit“ 
Tagung anlässlich des 3. Deutschen Archäologen-Kon-
gresses in Zusammenarbeit mit dem Präsidium der 
Deutschen Altertumsverbände, dem Landesdenkmal-
amt Baden-Württemberg, dem Kurpfälzischen Museum 
Heidelberg und dem Institut für Ur- und Frühgeschich-
te der Universität Heidelberg und der Stadt Heidelberg. 
Teilpublikation von Tagungsbeiträgen: 
F.-E. Eckhart Barth, Das Ritschert, eine urzeitliche  
Reminiszenz. Arch. Österreich 10/2, 1999, 54–58. 
N. Boenke, Die Nahrungsmittelversorgung, Umwelt 
und Holzwirtschaft des Dürrnberger Bergbaus. In:  
C. Dobiat/S. Sievers/Th. Stöllner (Hrsg.), Dürrnberg 
und Manching. Wirtschaftsarchäologie im ostkeltischen 
Raum. Akten des internationalen Kolloquiums in Hal-
lein/Bad Dürrnberg vom 7.–11. Oktober 1998. Koll. Vor- 
u. Frühgesch. 7 (Bonn 2002) 157–162. 
J. Wiethold/R. Labeaune, Pluvet-Larrivoux. Un habitat 
de plaine du premier âge du Fer: Premiers résultats sur 
les macro-restes végétaux. In: Ch. Petit (Hrsg.), Occupa-
tion des plaines alluviales dans le Nord de la France de 
l’âge du Fer à l‘époque gallo-romaine. Actes de la table 
ronde des Molesme, 17–18 septembre 1999. Ann. Litt. 
786, Sér. Environnement, société et arch. 8 (Besançon 
2005) 197–211. 
 
11. Tagung der AG Eisenzeit, Liblice, Tschechische 
Republik (7.–9.6.2000) 
„Fernkontakte in der Eisenzeit (Dálkové kontakty  
v době železné)“ 
Tagung in Zusammenarbeit mit dem Archäologischen 
Institut der Akademie der Wissenschaften der Tschechi-
schen Republik, dem Kreismuseum Melník und dem 
Amt für Bodendenkmalpflege Nordwestböhmens. 
Publikation: 

A. Lang/V. Salač (Hrsg.), Fernkontakte in der Eisenzeit 
(Dálkové kontakty v době železné). Konferenz – Kon-
ference Liblice, Tschechische Republik, 7.–9. Juni 2000 
(Praha 2002). 
 
12. Tagung der AG Eisenzeit, Trier, Deutschland 
(5.6.2001) 

„Totenkult und Ritual“ 
Tagung anlässlich der 79. Jahrestagung des West- und 
Süddeutschen Verbandes für Altertumsforschung e. V. 
in Zusammenarbeit mit dem Rheinischen Landesmuse-
um Trier, der Universität Trier, dem Archäologischen 
Institut der Universität Trier, dem Städtischen Museum 
Simeonstift Trier und dem Bischöflichen Domund Diö-
zesanmuseum Trier. 
Teilpublikation von Tagungsbeiträgen: 

U. Brosseder, Studien zur Ornamentik hallstattzeitlicher 
Keramik zwischen Rhônetal und Karpatenbecken. Uni-
versitätsforsch. Prähist. Arch. 106 (Bonn 2004). 
M. Schönfelder, Das spätkeltische Wagengrab von Boé 
(Dép. Lot-et-Garonne). Monogr. RGZM 54 (Mainz 2002). 
 

13. Tagung der AG Eisenzeit, Hamburg, Deutschland 
(21.5.2002) 
„Nord-Süd-Beziehungen während der Eisenzeit in Eu-
ropa“ 
Tagung anlässlich des 4. Deutschen Archäologen-Kon-
gresses in Zusammenarbeit mit dem Nordwestdeut-
schen Verband für Altertumsforschung e. V., dem Prä-
sidium der Deutschen Altertumsverbände und dem 
Helms-Museum Hamburg. 
Publikation: 
E. Jerem/M. Schönfelder/G. Wieland (Hrsg.), Nord-Süd, 
Ost-West. Kontakte während der Eisenzeit in Europa. 
Archaeolingua Main Series 17 (Budapest 2010). 
 
14. Tagung der AG Eisenzeit in Sopron, Ungarn  
(10.–13.10.2002) 

„Ost-West-Beziehungen während der Eisenzeit 
in Europa“ 
Tagung in Zusammenarbeit mit dem Archäologischen 
Institut der Ungarischen Akademie der Wissenschaften, 
der Stiftung und dem Verlag Archaeolingua, dem So-
proner Museum und der Scarbantia Gesellschaft Sopron, 
dem Savaria Museum Szombathely, dem Institut für Ur- 
und Frühgeschichte der Universität Wien und dem Bur-
genländischen Landesmuseum Eisenstadt. 
Publikation: 
E. Jerem/M. Schönfelder/G. Wieland (Hrsg.), Nord-Süd, 
Ost-West. Kontakte während der Eisenzeit in Europa. 
Archaeolingua Main Series 17 (Budapest 2010). 
 
15. Tagung der AG Eisenzeit in Ingolstadt, Deutsch-
land (10.6.2003) 
„Eisen – Produktion, Verarbeitung, Bedeutung“ 
Tagung anlässlich der 73. Jahrestagung des West- und 
Süddeutschen Verbandes für Altertumsforschung e. V. 
(10.–14.6.2003), in Zusammenarbeit mit der Römisch-
Germanischen Kommission des DAI und dem Bayeri-
schen Landesamt für Denkmalpflege und der Stadt 
Ingolstadt. 
Unpubliziert. 
 
16. Tagung der AG Eisenzeit in Amberg, Deutschland 
(1.–3.6.2004) 
„Konzepte eisenzeitlicher Ressourcennutzung“ 
Tagung anlässlich der 77. Jahrestagung des West- und 
Süddeutschen Verbandes für Altertumsforschung e. V. 
(1.–5.6.2004), in Zusammenarbeit mit der Stadt Amberg, 
dem Landkreis Amberg-Sulzbach, der Römisch-Germa-
nischen Kommission des DAI und dem Bayerischen 
Landesamt für Denkmalpflege. 
Unpubliziert. 

 
17. Tagung der AG Eisenzeit in Frankfurt/Oder, 
Deutschland (3.–9.4.2005) 

„Langfristige Erscheinungen und Brüche von der 
Bronze- zur Eisenzeit“ 
Gemeinsame Tagung mit der AG Bronzezeit anlässlich 
des 5. Deutschen Archäologen-Kongresses in Zusam-
menarbeit mit dem Mittel- und Ostdeutschen Verband 
für Altertumsforschung e. V., dem Brandenburgischen 
Landesamt für Denkmalpflege und Archäologischen 
Landesmuseum Wünsdorf, der Europa Universität 
Viadrina in Frankfurt/Oder, dem Collegium Polonicum 
Slubice, dem Lehrstuhl zum Schutz europäischer Kul-
turgüter am Collegium Polonicum Slubice und der Stadt 
Frankfurt/Oder. 
Teilpublikation von Tagungsbeiträgen: 



F. Falkenstein/M. Schönfelder/H. Stäuble (Hrsg.), 
Langfristige Erscheinungen und Brüche von der Bronze- 
zur Eisenzeit. Gemeinsame Sitzung der Arbeitsgemein-
schaften Bronze- und Eisenzeit beim 5. Deutschen Ar-
chäologen-Kongress in Frankfurt (Oder) 2005. Beitr. Ur- 
u. Frühgesch. Mitteleuropa 51 (Langenweißbach 2008). 
 
18. Tagung der AG Eisenzeit, Obergurgl, Ötztal, Öster-
reich (30.9.–3.10.2005) 
„Trans Alpes – Internationale Tagung zu Fragen eisen-
zeitlicher Verbindungen längs und quer über die Al-
pen“ 
Tagung in Zusammenarbeit mit dem Institut für Ur- 
und Frühgeschichte sowie Mittelalter- und Neuzeitar-
chäologie der Universität Innsbruck und dem Verein 
ArchäoTirol e. V. 
Unpubliziert. 
 
19. Tagung der AG Eisenzeit, Xanten, Deutschland  
(6.–10.6.2006) 
„Die unteren Zehntausend“ und „Neue Forschungen 
zur Eisenzeit“ 
Tagung anlässlich der Jahrestagung des West- und 
Süddeutschen Verbandes für Altertumsforschung e. V. 
(6.–11.6.2006), in Zusammenarbeit mit dem Archäologi-
schen Park Regionalmuseum Xanten, der Stadt Xanten, 
dem Museum het Valkhof Nijmegen und der Gemeente 
Nijmegen. 
Publikation: 
P. Trebsche/I. Balzer/Ch. Eggl/J. Koch/H. Nortmann/ 
J. Wiethold (Hrsg.), Die unteren Zehntausend – auf der 
Suche nach den Unterschichten der Eisenzeit. Beiträge 
zur Sitzung der AG Eisenzeit während der Jahrestagung 
des West- und Süddeutschen Verbandes für Altertums-
forschung e. V. in Xanten 2006. Beitr. Ur- u. Frühgesch. 
Mitteleuropa 47 (Langenweißbach 2007). 
 
20. Tagung der AG Eisenzeit, Halle, Deutschland (19.–
21.3.2007) 

„Ritus und Religion“ und „Laufende Forschungsprojekte“ 
Tagung anlässlich der Jahrestagung des Mittel- und 
Ostdeutschen Verbandes für Altertumsforschung e. V. 
(19.–21.3.2006), in Zusammenarbeit mit dem Mittel- und 
Ostdeutschen Verband für Altertumsforschung e. V. 
und der Stadt Halle/Saale. 
Publikation: 
Ch. Eggl/P. Trebsche/I. Balzer/J. Fries-Knoblach/ 
J. Koch/H. Nortmann/J. Wiethold (Hrsg.), Ritus und 
Religion in der Eisenzeit. Beiträge zur Sitzung der AG 
Eisenzeit während der Jahrestagung des Mittel- und 
Ostdeutschen Verbandes für Altertumsforschung e. V. 
in Halle an der Saale 2007. Beitr. Ur- u. Frühgesch. Mit-
teleuropa 49 (Langenweissbach 2008). 
 
21. Tagung der AG Eisenzeit, Mannheim, Deutschland 
(15.–16.5.2008) 
„Architektur: Funktion und Rekonstruktion“ 
Tagung anlässlich des 6. Deutschen Archäologen-Kon-
gresses in Zusammenarbeit mit der Landesarchäologie 
Speyer der Generaldirektion Kulturelles Erbe Rhein-
land-Pfalz, dem Landesamt für Denkmalpflege am 
Regierungspräsidium Stuttgart, dem Deutschen Archäo-
logenverband e. V., der Deutschen Gesellschaft für Ur- 
und Frühgeschichte e. V., der Gesellschaft für Naturwis-
senschaftliche Archäologie und Archäometrie e. V. und 
dem Dachverband archäologischer Studierendenvertre-
tungen e. V. 
 

Publikation: 
P. Trebsche/I. Balzer/Ch. Eggl/J. Fries-Knoblach/ 
J. K. Koch/J. Wiethold (Hrsg.), Architektur: Interpreta-
tion und Rekonstruktion. Beiträge zur Sitzung der AG 
Eisenzeit während des 6. Deutschen Archäologie-Kon-
gresses in Mannheim 2008. Beitr. Ur- u. Frühgesch. 
Mitteleuropa 55 (Langenweißbach 2009). 
 
22. Tagung der AG Eisenzeit, Hallstatt, Österreich 
(10.–13.9.2009) 
„Technologieentwicklung und -transfer“ 
Tagung in Zusammenarbeit mit der Prähistorischen 
Abteilung des Naturhistorischen Museums Wien. 
Publikation: 
A. Kern/J. K. Koch/I. Balzer/J. Fries-Knoblach/ 
K. Kowarik/Ch. Later/P. Ramsl/P. Trebsche/J. 
Wiethold, Technologieentwicklung und -transfer in der 
Hallstatt- und Latènezeit. Beiträge zur Internationalen 
Tagung der AG Eisenzeit und des Naturhistorischen 
Museums Wien, Prähistorische Abteilung – Hallstatt 
2009. Beitr. Ur- u. Frühgesch. Mitteleuropa 65 (Langen-
weissbach 2012). 
 
23. Tagung der AG Eisenzeit, Nürnberg, Deutschland 
(27.–28.5.2010) 
„Wege und Transport“ 
Tagung in Zusammenarbeit mit dem Germanischen 
Nationalmuseum Nürnberg, dem Bayerischen Landes-
amt für Denkmalpflege, der Gesellschaft für Archäolo-
gie in Bayern e. V. und der Naturhistorischen Gesell-
schaft Nürnberg e. V. 
Publikation: 

C. Tappert/Ch. Later/J. Fries-Knoblach/P. C. Ramsl/ 
P. Trebsche/S. Wefers/J. Wiethold (Hrsg.), Wege und 
Transport. Beiträge zur Sitzung der AG Eisenzeit wäh-
rend der 80. Verbandstagung des West- und Süddeut-
schen Verbandes für Altertumsforschung e. V. in Nürn-
berg 2010. Beitr. Ur- u. Frühgesch. Mitteleuropa 69 
(Langenweissbach 2012). 
 
24. Tagung der AG Eisenzeit, Bremen, Deutschland 
(4.-5.10.2011) 
„Eisenzeit und Geschlechterforschung. Bilder – Räume – 
Rollen“ 
Gemeinsame Tagung mit der AG Geschlechterfoschung 
anlässlich des 7. Deutschen Archäologie-Kongresses in 
Bremen (3.-7.10.2011) veranstaltet vom Nordwestdeut-
schen Verband für Altertumsforschung e. V. für das 
Präsidium der Deutschen Verbände für Archäologie in 
Zusammenarbeit mit der Landesarchäologie Bremen, 
der Universität Bremen, dem Deutschen Archäologen- 
Verband e.V., der Deutschen Gesellschaft für Ur- und 
Frühgeschichte e. V., der Gesellschaft für Naturwissen-
schaftliche Archäologie und Archäometrie e. V. und 
dem Dachverband archäologischer Studierendenvertre-
tungen e.V. 
Publikation: 

S. Wefers/J. E. Fries/J. Fries-Knoblach/C. Later/ 
U. Rambuscheck/P. Trebsche/J. Wiethold (Hrsg.), Ei-
senzeit und Geschlechterforschung. Beiträge zur Sit-
zung der AG Eisenzeit und der AG Geschlechterfor-
schung während des 7. Archäologie-Kongresses in Bre-
men 2011. Beitr. Ur- u. Frühgesch. Mitteleuropa 72 
(Langenweißbach 2013). 
 
 
 



25. Tagung der AG Eisenzeit, Rzeszów, Polen (19.–
22.9.2012) 
„Waffen – Gewalt – Krieg“ und „Aktuelle Forschungen 
zur polnischen Eisenzeit“ 
Tagung in Zusammenarbeit mit dem Instytut Archeo-
logii Uniwersytetu Rzeszowskiego, der Fundacja Rzes-
zowskiego Ośrodka Archeologicznego und dem Muze-
um Okręgowe w Rzeszowie. 
Publikation: 
S. Wefers/M. Karwowski/J. Fries-Knoblach/ 
P. Trebsche/P. Ramsl (Hrsg.), Waffen – Gewalt – Krieg. 
Beiträge zur Internationalen Tagung der AG Eisenzeit 
und des Instytut Archeologii Uniwersytetu Rzeszows-
kiego – Rzeszów 19.–22. September 2012. Beitr. Ur- u. 
Frühgesch. Mitteleuropa 79 (Langenweißbach 2015). 
 
26. Tagung der AG Eisenzeit, Bad Salzhausen, 
Deutschland (3.–6.10.2013) 
„KunstHandWerk“ und „Aktuelle Forschungen“ 
Tagung in Zusammenarbeit mit dem Forschungszent-
rum und Museum „Keltenwelt am Glauberg“ und der 
hessenARCHÄOLOGIE. 
Publikation: 

S. Wefers/I. Balzer/M. Augstein/J. Fries-Knoblach/ 
C. Later/K. Ludwig/C. Tappert/P. Trebsche/ 
J. Wiethold (Hrsg.), KunstHandWerk. Beiträge der 26. 
Tagung der AG Eisenzeit gemeinsam mit der Kelten-
welt am Glauberg und der hessenARCHÄOLOGIE im 
Landesamt für Denkmalpflege Hessen in Bad Salzhau-
sen – 3.-6. Oktober 2013. Beitr. Ur- u. Frühgesch. Mittel-
europa 84 (Langenweißbach 2018). 
 
27. Tagung der AG Eisenzeit, Berlin, Deutschland  
(6.–7.10.2014) 

„Nachbarn im Zentrum Europas - Gemeinsames und 
Trennendes in ‚Jastorf-‘und ‚Latènekultur‘“. 
Gemeinsame Tagung mit dem Netzwerk Vorrömische 
Eisenzeit anlässlich des 8. Dt. Archäologie-Kongresses 
in Berlin (6.–10.10.2014), veranstaltet vom Mittel- und 
Ostdeutschen Verband für Altertumsforschung e.V. 
Teilpublikation von Tagunsbeiträgen in: 
H. Wendling, M. Augstein, J. Fries-Knoblach, K. Ludwig, 
R. Schumann, C. Tappert, P. Trebsche, J. Wiethold 
(Hrsg.), Übergangswelten – Todesriten. Neue Forschun-
gen zur Bestattungskultur der europäischen Eisenzeit. 
Beiträge zur internationalen Tagung der AG Eisenzeit in 
Hallein 2015 und zur Sitzung der AG Eisenzeit während 
des 8. Dt. Archäologiekongresses in Berlin 2014. Beitr. 
Ur- u. Frühgesch. Mitteleuropa 86 (Langenweißbach 
2018). 
 
28. Tagung der AG Eisenzeit, Hallein, Österreich  
(12.–14.11.2015) 
„Übergangswelten – Todesriten. Neue Forschungen zur 
Bestattungskultur der europäischen Eisenzeit.“ 
Internationale Tagung in Hallein (Österreich) in Zu-
sammenarbeit mit der Dürrnbergforschung, dem Kel-
tenmuseum Hallein und dem Salzburg Museum. 
Publikation: 
H. Wendling, M. Augstein, J. Fries-Knoblach, K. Ludwig, 
R. Schumann, C. Tappert, P. Trebsche, J. Wiethold 
(Hrsg.), Übergangswelten – Todesriten. Neue Forschun-
gen zur Bestattungskultur der europäischen Eisenzeit. 
Beiträge zur internationalen Tagung der AG Eisenzeit in 
Hallein 2015 und zur Sitzung der AG Eisenzeit während 
des 8. Dt. Archäologiekongresses in Berlin 2014. Beitr. 
Ur- u. Frühgesch. Mitteleuropa 86 (Langenweißbach 
2018). 

29. Tagung der AG Eisenzeit, Münster, Deutschland 
(19.–20.09.2016) 
„LANDwirtschaft | LANDnutzung – Aspekte der  
Aneignung und Ökonomie ländlicher Ressourcen im 
eisenzeitlichen Mitteleuropa“ 
Tagung anlässlich der 83. Tagung des Nordwestdeut-
schen Verbandes für Altertumsforschung in Münster 
(18.–21.9.2016). 
Publikation: 
Peter Trebsche, Holger Wendling, Melanie Augstein, 
Janine Fries-Knoblach, Katrin Ludwig, Robert Schu-
mann, Claudia Tappert & Julian Wiethold (Hrsg.), 
LANDwirtschaft – LANDnutzung. Aspekte der Aneig-
nung und Ökonomie ländlicher Ressourcen im eisen-
zeitlichen Mitteleuropa. Beiträge zur Sitzung der AG 
Eisenzeit bei der Tagung des Nordwestdeutschen Ver-
bandes für Altertumsforschung in Münster 2016. Beitr. 
Ur- u. Frühgesch. Mitteleuropa 93 (Langenweißb. 2020). 
 
30. Tagung der AG Eisenzeit, Edinburgh, Großbritan-
nien (19.–21.6.2017) 

“Rural Settlement – Relating Buildings, Landscape, and 
People in the European Iron Age” 
Gemeinsame internationale Tagung in Edinburgh 
(Großbritannien) mit der University of Edinburgh und der 
First Millennia Studies Group. 
Publikation: 
D. C. Cowley/M. Fernández-Götz/T. Romankiewicz/ 
H. Wendling (Hrsg.), Rural settlement. Relating build-
ings, landscape, and people in the European Iron Age 
(Leiden 2019). 
 
31. Tagung der AG Eisenzeit, Halle (Saale), Deutsch-
land (19.–21.3.2018) 
„Objekt • Depot • Motiv – Kontext und Deutung von 
Objektniederlegungen im eisenzeitlichen Mitteleuropa“ 
Tagung anlässlich der 23. Jahrestagung des Mittel- und 
Ostdeutschen Verbandes für Altertumsforschung e.V. 
und der 84. Verbandstagung des West- und Süddeut-
schen Verbandes für Altertumsforschung e.V. in Halle.  
Publikation: 

Holger Wendling, Melanie Augstein, Janine Fries-Knob-
lach, Steeve Gentner, Margarethe Kirchmayr, Maria 
Kohle, Katrin Ludwig, Robert Schumann & Julian 
Wiethold (Hrsg.), Objekt • Depot • Motiv. Kontext und 
Deutung von Objektniederlegungen im eisenzeitlichen 
Mitteleuropa. Beiträge zur Sitzung der AG Eisenzeit bei 
der gemeinsamen Tag des WSVA sowie des MOVA in 
Halle/Saale 2018. Beitr. Ur- u. Frühgesch. Mitteleuropa 
95 (Langenweißbach 2020). 
 
32. Tagung der AG Eisenzeit, Würzburg, Deutschland 
(1.–4.4.2019) 

„Wert und Maß. Soziale, wirtschaftliche und religiöse 
Aspekte von Wert und Maß der Dinge“ 
Tagung anlässlich der 85. Verbandstagung des West- 
und Süddeutschen Verbandes für Altertumskunde und 
der 24. Jahrestagung des Mittel- und Ostdeutschen 
Verbandes für Altertumskunde in Würzburg. 
Publikation: 
Holger Wendling, Melanie Augstein, Janine Fries-
Knoblach, Steeve Gentner, Margarethe Kirchmayr, Ma-
ria Kohle, Robert Schumann & Julian Wiethold (Hg.), 
„Wert und Maß“ – Systeme ökonomischer und sozialer 
Differenzierung in der Eisenzeit. Beiträge zur Jahressit-
zung der AG Eisenzeit bei der gemeinsamen Tagung 
des WSVA und des MOVA in Würzburg 2019. Beitr. Ur- 
u. Frühgesch. Mitteleuropa 99 (Langenweißbach 2022). 


